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Was ollten Religio_nspädagogiénnen über die Neurowissenschaften

wIissen und warum? ,
M Was kann Schüler/innen und Student/innen “gehirngerecht ” sagen,

Wenn Adıe Neurowissenschaften kognıltive Dissonanz auslösen?

Eın aktueller nlass für dıesen Beıtrag
„E1n Privatmensch SO 1LUT noch glauben, Was dıe Wiıssenscha: autorIisiert, WEeNNn

nıcht VO  3 est der Gesellscha: belächelt werden wıll. “ „Der christliche aube ein
Leben nach dem wiırd mıt einer gewissen schemlichker demnächst gesell-
schaftlıch geächtet. “ „Der freıe menschlıche ılle ist eINe UuS10N  co Diese dre1 ZUSamM-

menfassenden, eIWwas zugespitzten Thesen gingen Eervor AUS einem “Streitgespräch‘
zwıschen dem Phiılosophen TIhomas Metzinger, Leıter des Arben  TeICAS Theoretische
Philosophie Philosophischen Seminar der Universıtät Maınz, und olfgang Singer,
Dırektor Max-Planck-Institut für Hırnforschung in Main } eshalb
ollten SIEe Religionspädagog/innen interessieren?
Zunächst bereıts, weil Ss1e nıcht VON ranäständigen antasten geäußert wurden, sondern
Von international angesehenen Fachleuten, und we1l SIE In einem ausgewlesenen WI1Ss-
senschaftsmagazın publızie: wurden Wır en alsSo davon ausgehen, dass N sich hler

verbreıitetere, wissenschaftlich ‘anerkannte’ Auffassungen handelt.“
Das rhellt auch aus der neuesten rharı Roths°, einer nıcht leicht entwIr-
renden ischung AQus einerseıts informatıven naturwıissenschaftlıchen Forschungsergeb-
nıssen, die interessierten, aber nıcht einschlägıg vorgebildeten Leser/innen gekonnt und
sachgerecht verstandlıc| emacht werden (einschließlich einer detaıllıerten erminOolo-
g‘e) 9 und andererseits einer als selbstsuggestiv interpretierbaren) Metaphysık VOIl Hırn-
forschern, dıe den Anspruch erheben, Erfahrungen uUNSeICS Bewusstseins WIeE ‘Freıiheıit’,
Wille’ us  z als ‘Mlusion erklären, den Ursprung olcher ‘Mlusionen’ eNnır
verorten“ und als einzıge das richtige enschenDL darstellen können?.
Zum anderen ollten diese und iıche Thesen Religionspädagog/innen interessieren,
weıl nach der yS (seıt (ralıleo Galtilet) und der Jologıe (seit Tries Darwıin und
neuerdings Wan ılson und Richard Dawkıns) jetzt eıle der Neurowissenschaf-
(en, nämlıch die Neurobiologie Il Neuroanatomie Neurophysiologıe) und die Neu-
ropsychologıe die autfende virulente Auseinandersetzung mıiıt der elıgı0n Pla-

Brennpunkt thık „Eın Frontalangriff auf uUunNnsSeT Selbstverständnis und Menschenwürde“,
eNmrn und Geist 32-35

El  9 chreıbt Tanz VonN 'schera „Immer mehr Wissenschaftler reduzlieren unNnseIec geistigen
Qualitäten auf das Feuern der euronen Gehirn, auf unsere biologische Körperlichkeit. “ Man
kann diıese Entwicklung vielleicht als eıne extreme uswirkung des kartesischen Schnitts zwıischen
e1S! und Materie auffassen, der un mehr iıner steiten Aufwertung der materıellen Welt (res
Xtensa geführt hat, als gturwissenschaft und Technik unter diesem Regime ungeahnte Erfolge
rzielt aben

Gerhard Roth, Aus 1C} des Gehirns, Frankfurt/M 200  “
Die handlungsvorbereitenden „Basalganglıen stehen weitgehend der Ontrolle des lımbıschen

Systems [und cht jJener des rationalen Systems der Großhirnrinde|” (ebd., 162)
Möglıcherweise 1st tzteres Ja uch VOI lem eın Ausdruck der Erkenntnis, dass uUNnsererI Medi-

Okratıe Provokatıon ein ist, sich Aufmerksamkeit und enNnor verschaffen.
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kKatıv gefiragt Sınd WIT (ottes Geschöpfe“® mıt Örper, Geist und eele Oder aber rein
biologische Lebewesen, dıe UrC) ihre rbanlagen und das Feuern der Neuronen 1Im
eNırn ohne est voll bestimmt sınd? Wenn Schüler/innen oOder ent/iınnen da eine
kognitive Dıssonanz erleben, WAas INan hnen sagen? Und das eh noch gehirnge-
recht’?
Eınige Antworten gab N bereıits den fünf Leserzuschriften ZU)  3 obigen „Streitge-
spräch“”, dıe alle dıe dreı skizzierten Thesen zurückweisen: „deılt usenden sehnen
Mystiker das Sanz anders „Dıies Nı der Ausdruck einer unzulässıgen Dissozıiation VeTI-
schıedener Wirklichkeits- DZW Bewusstseinsbereiche .“ „Wenn das stimmen würde,
musste ich mich Ja ausschließlich auf das Hıer und Jetzt konzentrieren, eine völlıg 'OSt-
OSe Perspektive. “ „Die Komplexıtät und chonneı! des enschen und seın Zusammen-
spie‘ mıt der ıhn umgebenden Welt wırd VON der Wiıssenschaft noch immer unter-
schät „Unser Problem Ist nıcht, eine Gruppe VON Gläubigen über das Menschenbild
einer Tuppe VON Neurobiologen aufzuklären und dann Konsequenzen für Ethık und
( darzulegen. jelmenr steht uUuNnseTE Aufgabe darın, den physiologischen, e-
lektro-chemischen Neuaufguss des ‘aufklärerischen’ mechanıstischen Weltverständnis-
SCS des 18 unde offen egen und die Naturwissenschaften ideologische
Vereinnahmungen schützen. “ "Und gleichfalls dıe elıgıon’ ware da noch zuzufü-
SCH
ES gibt also durchaus Antworten ? Außerdem hat Hans-Ferdinand nge. das ema in
diesen Beıiträgen behandelt !© Warum 6S wıieder aufgreifen? Be1 er Anerkennung des
Informationsgehaltes VON Angels Beıtrag geht 6I m.E nıcht weiıt Jberdies WeI-
den pausenlos LICUC Erkenntnisse SCWONNCNH. Schließlich gibt 6S dıe Neur:  1d3. VoNn
der Religionspädagog/innen auch EIWwas WwIissen sollten, “gehirngerecht’ unterrich-
ten

Allgemeınes relevantes Grundwissen
Wiıe oft bel vergleichsweise Erkenntnissen (oder ungewöhnlıichen Ereignissen
steht auch In den NeurowIissenschaften eiıne JTendenz, Ergebnisse als gesicherter dar-
zustellen, als S1Ie sınd, und dıe edeutung des gegenwärtigen Kenntnisstandes über-
D  D Vgl Anne Foerst elimi €e1IC] Welches 5Symbol für den Menschen: Roboter der Abbild
Gottes?, DIie Neue Sammlung 3/2002) 2°79-403

Leserbriefe, in ehirn und e1S! A
Im 1 aufe des Gesprächs fragte der stellvertretende Chefredakteur Carsten Onneker dıe Teıilneh-

MMCI, ob das 1 eben in Wel elten (in der wissenschaftlıchen, die dıe Exıistenz eines freıen Wiıllens
leugnet, und der Alltagswelt, der als selbstverständlıch vorausgesetzt WI cht eiıne schwe-

urde se1l Singer. „Genau verhält siıch. en Sıie 191008 das oblem der Erziehung!
Wenn ich meıne Kınder für e1in! Regelübertretung ZUT Rechenschaft zıehe, dann subsumiere ich [C-

dıe überkommenen Siıchtweisen Ich ehme unweigerlich all, ass melne Kınder ihren
Handlungen frei Walel. Sonst onnte ich S1e Ja cht estraien Und diesen Selbstwıderspruch, diesen
onflıkt zwischen unterschiedlichen Erfahrungswelten, den müssen WITr aushalten  * (Gehirn und
Geist 4/2002, 33)

Vgl dazu auch dıe 1ılı Freerk Hutrtskens o.D.) Gerhard 'oths Kapıtel e1S! und Gehirn“
Zur Kriıtik Bremer „Hırnforschung”: Hırn eterminıe] e1S! er. Funktion und Folgen,
www.fhuisken.de/roth.htm

Hans-Ferdinand ngel, Neurotheologıe. Die Neurowissenschaften auf der uche ach den biolog1-
schen Grundlagen menschlicher Religlosität, In RpB 49/2002, 107127
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treiben. Das ist besonders stark der Fall be1 allem, Was das Bewusstsein betrifft Zwar
g1ibt 6S jetzt (a) Einriıchtungen eiIne gesteuerte, elektromagnetische egung VON

irnfunktionen, stark verbesserte, auch bıldgebende Messverfahren, mıiıttels erer
tlıche Vorgänge 1Im Hırn SCHAUCT 10  1sıeren SOWIE dessen 1o0nale Plastıizıtät

untersuchen kann und dergleichen mehr.* Aber Was weıiß eigentlich insbe-
sondere über das Bewusstsemin?
Was dıe Forschungsiragen selbst angeht, Sind zumindesi vier noch ungeklärt
(1) Was Ist eigentlich dıe D  © der Inter.  l1onen zwıschen den Neuronen, WIE

verständigen S1Ie sich genau?
(2) Kommt 6S auf die eschwindiıgkeiıt des Feuerns der Neuronen oder auf dessen

Synchronizıitä an?
(3) Welchem Nıveau der neuronalen kommt die höchste edeutung zu?

ollten WITr uns auf dıe Zeilmembran, auf indıyıduelle euronen, auf neuronale(4)
eizwerke oder auf Systeme VON Netzwerken konzentrieren?!?*

Und WIE sıeht CS mıt der Theorie des Bewusstseins qus’? Ausgehend Von eiıner DaNDSYy-
hıischen Metatheorie (die nıcht VON allen Experten akzeptiert WITG unterscheidet Av
Skrbina fünf Ansätze, die mıt Alleinanspruc tür die richtige Erklärung Anerken-
NUung kämpfen, nämlich Erklärung mıiıttels
(1) Quantenphysık (Zerfall der Wellenfunktionen in den Mikrobausteinen der EeUTO-

NC AVI Bohm, tuart Hameroff, oger Penrose auch: multiple dynamı-
sche Quantenfeldinteraktionen zwıischen verschiedenen Gehirnarealen Fröh-
lich, Hıroomi MEZAWA, ulseppe 1MeLllo u.a.);

(2) Informationstheorie (das ehıirn als Nachrichtensystem mıit verschachtelten egel-
schleıifen Greg2ory Bateson, John Archıbald Wheeler, AVI Bohm, IAVL ( hal-
mers),

(3) Prozess-Philosophie (Mikrobausteine haben Protobewusstse1n, das sich De-
stimmter Ereignisse Bewusstsein aggregiert Henri Ber2son, Ifre. 'orth Whı-
enel Charles Hartshorn, AaVl rıffin u.a.);

(4) Hierarchie VON Teılen und Ganzem mMergenzZ Girolamo Tdano, ur
Koestler, Ken Wilber);

(5) nıchtlineare Dynamık (Betrachtung Phasenraum, FEıinfluss VON Attraktoren
Charles Sanders Peirce, IAVL Skrbina) 13

Dazu kommt eine HEHE TheoriIie, dıe Bewusstsein neben der Raumzeit und der ater1e-
energie als Grundbausteimmn der Welt annımmt, wobe!l dieses Bewusstsein sıch jedoc! In
einem eigenen “Raum’ In anderen Dimensionen eimde! als jenen der Raumzeıt und der
Materieenergie.

David almers hat ber 15  - Publiıkationen ZUMm ema CONSCLIOUSNESS In SCience aufgelistet, 1n
WWW.u.arızona .edu/ chalmers/biblio/6.html.
12 Vgl Patrıcıa Churchland ach Joel 'almsley, ere IS 1OOII the lah for armchair | Konfer-
enzbericht], ournal of Consciousness Studies 89-93, Yf.
Vgl IAVLi Skrbinag, Panpsychısm underlyıng eme in Western philosophy, OUTNa| of
Consciousness Studies 3/2003) 4-46, 473
14 Vgl John mythıes, ‚pace, time, and CONSCIOUSNESS, ıIn ournal of Conscl1ousness Studies
3/2003) 47-56
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Wenn den IC stärker fokussıiert, taucht dıe rage nach den neuronalen Korre-
laten des Bewusstseins auf (Davıd Chalmers „hartes“” Problem®°: Wiıie und werden
Aus physiologischen orgängen eıstige Erlebnisse? ernarı Baars, FTrancıs Crick,
Antonıio Damasıio, Gerald Edelman, Thomas Metzinger u.a.) aturlıc| ist das
formuliert eine Vereinfachung, ScChon Was den Begriff Bewusstsein trıfft Reden WIT
VO  3 Örper-, Empfindungs- Oder Ichbewusstsein? Und WIEe gehen dıe [Unter-
schiede zwiıischen diversen Denkvorgängen SOWwI1e den qualia, alsSo den idıosynkratischen
Empfindungen, In diese Problematı eın? uch haben WIT noch keinen explızıten Un-
terschied zwıischen phänomenalen (als empfundenen) mentalen Zuständen Schmerz,
Juckreiz, Farbempfindung USW.) und intentionalen (auf etwas gerichteten) ustanden
(Überzeugungen, Wünsche USW.) emacht. Aber auch sollte klar se1n, dass WIT noch
weıt WCE VOoN umfassenden konsensue anerkannten Datensätzen und Theorien Sind.
Was verständlicherweise dazu fül  ‘9 dass 12 weıtere Erklärungsversuche er-

werden
Das 1nde: aber beispielsweise Penti Haıkonen, einen führenden Wiıssenschaftler 1Im
Forschungslaboratorium der finnischen 1Irma OKI1a, nıcht daran, argumentieren,
dass eINe Maschıne mıt Bewusstsemn erstellbar sSe1  16 SIie hbıldet den Ommunıkations-
USS Hırn, dessen innere Bılder und Gefühle, mıttels eiıner nıchtnumerischen, SINN-
verarbeıtenden Anlage nach, die mıt verteilten Repräsentationen VonNn Informatiıonen a_
beitet und als System kybernetisch reaglert. Man INUSS allerdings anerkennen, dass dıe
Arbeiten ZUT Erstellung VON Maschinen mıt Bewusstsein erhebliche Fortschritte m_
chen
Nachdem der Hıntergrund dargelegt ist, kommen WIT nach einigen Bemerkun-
SCH über das Basıswıissen ersten auptthema, der Neurotheologie. Wenn
einräumt, dass dıe Übermittlung VON göttlichen Botschaften allen Zeıten und allen
Orten nıcht ohne das Hırn des Empfängers möglıch Wäl, bleıibt dıie rage, ob 1ese
Botschaften wirklıch Von außen’ kamen und kommen, Oder 1Ur .  von innen).

Basiskenntfiisse der Neurobiologie
Als spezifische rundlage sollte mindestens eiıne rudimentäre Kenntnis der Hırn-
anatomıe und der Funktionsweise des Hırns haben"*; Grobaufbau des Gehirns aus Ge-
hiırnstamm (verlängertes Mark, Tucke und Mittelhirn), wıschenhirn (Amygdala
|beidseltig], Hıppocampus, Hypothalamus und alamus), (hınten, lıegendes)
ICN und schließlich dıe (neocorticale) Gro  irmrınde DIie evolutionsgeschichtlich
alteren (erstgenannten) Hırnareale steuern die (unbewussten) orgänge WIEe Aufrechter-
haltung VOoN TUC. und KÖrpertemperatur, Reproduktion, Schaffung sozlaler Struk-
15 IaYyI Chalmers, The CONSCIOUS miınd, New ork ()xford 1996 Vgl FYanz VOoN ScCherq, Vom
immel gefallen, Gehirn und e1S! 56-61

Pentii Haıkonen, The cognitıve approac CONSCIOUS machines, Exeter, 2003
17 Vgl Oven 'olland Hg.) Machine CONSCIOUSNESS, ournal of Consciousness Studies (4
5/2003) 1-192

Bspw. Z star' vereinfacht eter (Jasser, Was le!  S UuNls die Neuropsychologie?, Bern 2002;
inrıch Rahmann, Zur Entwicklung des menschlichen Gehirns aus neurobiologischer 1C| In F-
berhard Beckers (Hg.), Die Programmierung des kindlichen und Jugendlıchen Gehirns Sym-
posium des Professorenforums, Gileßen 2002, 17-40
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turen und grundlegender rıtueller Umgangsformen, vermitteln Emotionen, Iterlı-
che ürsorge für den aCAWUuCNSs, die e1gung, sich hierarchıisch In den Sozialverband
einzugliedern, und etliches andere mehr
Die Großhirnrinde umfasst den 1  appen, dıe iden Schläfenlappen, den cheıtel-
appe und den Hınterhauptslappen. Die ı1den Großhirnhälften (Hemisphären) sınd
UrC)| den Balken verbunden. Beiım Menschen ist der vordere Teıl des Stirn- Oder TON-
appe eIwas verwirrend präfrontaler (ortex5 besonders star' ausgebaut; er

ist für dıe Handlungsplanung und -Steuerung SOWIE das ch-Gefühl wichtig Dort wiıird
auch das Arbeıtsgedächtnis angesiedelt. Das Broca-Areal Stirnlappen) ist für Spre-
chen und dıe yntax zuständ1g, das Wernecke-Area Schläfenlappen gewöhnlıc! der
ınken Hemisphäre zogen auf dıe Blickrichtung der In Rede stehenden Person) für das
Verstehen VON edeutungen.
Die inke Hemuisphäre ist zuständıg für den Verstand, insbesondere dıe Steuerung der
rechten Körperhälfte, verbalısiertes enken, Konsolıdierun: des Wortgedächtnisses,
enken in logischen Sequenzen, gesprochene Sprache, bstrakte erbale Kategorisie-
Iung und logische e  züge, rgusik\ztlische Fertigkeıuten, logisch-sequentielles TInN-
NCIN, rechts-Iınks Unterscheidung. ””
DIe rechte Hemisphäre (bezogen auf dıe Bliıckrichtung der in Rede stehenden Person)
ist zuständig für die Intuition, insbesondere (neben der Steuerung der ınken Körperhälf-
te) für averbales enken, Konsolidierung des räumlıchen Gedächtnisses, enken in
Bıldern, Sprachverständnis, intultive, verbale ©  züge, musıkalısches Empfinden,
Ermnnerungsaktıvierung und emotionales mpfinden, Traumerlebnıis, Kreativität.“®
Neben dem Hırngewicht elatıv ZU]  3 Gesamtkörpergewicht sınd die N  a  g der
Hırnrinde und die hochgradige Vernetzung der verschiedenen Areale und Neuronen-
verbände VOoNn besonderer Bedeutung für dıe Leistungsfähigkeit des Gehirns Speziell
Kle1  iındesalter pragt sich diese ernetzung entsprechend der Gehirntätigkeit aUs, nıcht
benutzte Verbindungen verkümmern Die Verbindungen zwıischen den euronen beste-
hen aus den eigenen ortsätzen, den xonen, die dıe Ausgangsimpulse bıs den SYy-

den chemischen Koppelstellen, übermitteln, und den Dendrıten, dıe VON den
ynapsen dıe mpulse als Eingangsimpulse ıhrem jeweılligen euron weıterleıten,
vergleichbar den Zuflüssen eines Stromes
Wıie verläuft beispielsweise der Ereignis-Fluss’ \9)  S extiesen 3hiLS en Schrei-
ben) Die viısuellen Sinneseindrücke gehen (teilweise parallel) Vom Auge über corticale
ehzentrum Im Hinterhauptslappen zZum Wernecke-Zentrum ede:  g! ZUr mygda:
(existentielle Beurteilung, emotionale Einfärbung), Thalamus, cortikalen ASSOZLA-
tionszentrum (Erinnerungen), ım (‘Soll ich diese Passage unterstreichen ?‘),
den subcortikalen Basalganglıen Bereitstellung VOoN Schreibbewegungen Teilen der
motorischen Hırnrınde (Steuerung des Schreibens) Parallel dazu regulieren 'Ormone
Neurotransmutter 'AacNNel. Zuwendung.
Dementsprechend wirken dıe Gehimirn lokalısıerbaren spezlalısiıerten eale ZUSamM-
Inen De] rnehmungs- Denk-, Rede-, Lese-, Schre1ib- und Gestaltungsvorgängen.

Vgl Rahmann 2002 |Anm 18],
Vgl ebd
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Wıe sıeht das 1IUN 1Im spezıiellen 49| göttlicher Botschaften dUS, Was WwIisSsen NeurowISs-
senschaftler/innen darüber?

Neurotheologie
Wıe bereıts angedeutet, gibt 6S auch hıer ZWEel endenzen (1) Wır wI1issen ScCNhOoNn fast
alles diesem ema und (2) Wır Ssınd noch nfang Diese Posıtionen SEe1-

621anhand einiger Beıträge des 639-Seiten-Bandes „Neurotheology erläutert -
NaCcCAs! kommen Autor/innen Wort, dıie der Posıtion (1) näher SIınd als der Posıtion
(2)
Für Andrew Newberg“ Ist N klar, dass der Mess- und Beobachtungs-
techniken“® die Neurowıissenschaften eın sıgnıfıkantes Potential für das Verstehen rel1-
g1ÖSer Erlebnisse und Phänomene aben. Entsprechende Studiıen zeigen behaupteterma-
Ben bereıts, welche Hırnareale und -funktionen für Rituale, spirıtuelle Übungen und
noch subtilere Konzepte WIE oral und Liebe zuständıg SInd. ine Interpretation Ist,
dass (5ott das Gehirn solcherart ausgestaltet hat, dass dies alles möglıch wurde er-
Ings (wıe hier eingangs TIC.  e! gehen dıe Neurowıissenschaften avon dUS, dass alle
solche Erfahrungen ihren Ursprung ausschließlich 1Im Hırn selbst haben 1bt CS dazwı-
schen noch eıne drıtte Position? Newbergz2 argumentiert, dass diese neurowIıssenschaftlı-
che Auffassung als solche eine Einwirkung (Gottes nıcht ausschließe. Allerdings selen
unNnseTe Vorstellungen VOoN (Gott weitgehend UrCc! dıe Eıgenheıiten uUNseTEeS Gehirns SE

Carol Rausch Albright“ geht davon auS, dass Geist und dıie Hırnstruktur sıch DC-
genseltig formen und möglıcherweise Von Gott beeimtflusst werden. Eıgentätigkeıiten WIe
Lesen, Nachdenken oder Problemlösen beeinflussen das Funktionieren und die
des Hırns. SO kann INan sich auch vorstellen, dass eın intensives "Leben mıiıt Gott’ das
eNırn gleichfalls verändert Das gilt insbesondere für mystische Erlebnisse; Rıtuale;
das Lesen und das Interpretieren Von eılıgen Chrıften: Zeugnis VoN seiınem (Glauben
ablegen; armonıe und chonnen! erfahren:; rel1g1Ös motivierte Dienst- und Hılfeleis-

erbrin3en; das Gefühl, Gottes ıllen (un; einen ‘kosmischen)’ Sınn in seinem
Leben finden Insgesamt beziehen relıg1öse Aktıvıtäten praktısc alle Hırnareale mıit
CIMn
Hınsıchtlich VOIN Albrights dıfferenzierter Behandlung der rage, WIe (JoOtt das
Hırn beeinflussen könnte, kann aus rTunden der Platzbeschränkung lediglich auf ihre
usführungen verwiesen werden: So, WIE natürliche Schwämme Urc. das S1IE einhül-
ende und durchflutendt Meerwasser Leben erhalten werden, umsorgt Uuls (jott
(Sankt UuQustin), DSpW indem CT uns Guten anleıtet oder UrC. relıg1Öses Erleben

einem komplexeren Geilst (und Hırn)
SJoseph (Hg.), Neurotheology. Braıin, scIence, spirıtualıty, rel1g10us experlience, San Jose

22 Tew Newberg, Bringing „Neuro“ and „Iheology“ ogether agaın, in Joseph 2002 |Anm
ZIE 161{
23 Vgl Michael Persinger, Experimental simulation of the experlence: Implications for rel1g10us
Jlıefs and the future of the uman specles, In Joseph 2002 |1Anm 21]1; 267-284
24 Carol 'AUSCH rieht, Relıgi0us experlence, complexıfication, and the image of in Joseph

|Anm. 211, 18/-214
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Fraser Watts” vertritt dıe Ansıcht, dass der prinzıplell beste Weg, relig1öse Erlebnisse
auf Hırnvorgänge zıehen, darın stehe, die Teiulsysteme relig1öser Kognition 1Im
Gehirn festzumachen auch WC] dıe neuralen Korrelate noch nıcht wirklıch klar SINd.
Von LICUN bereıts vorgeschlagenen Teıilsystemen (wıe Jene verschiedener Sinnesempfin-
dungen, usführungssysteme körperlicher Tätigkeiten USW.) fokussıert Waltts auf Zwe!l:
das propositionale (n Thesen ausgeformte) Sinnsystem und das implıkatıve Sinnsystem
(das in etwas anders einbezogene evolutionshistorıisch das ltere) Die Vorstellung ist,
dass elıgıon mehr mıt dem implıkatıven Sinnsystem hat, weıl CS (a) (wıe Reli1-
g10N selbst DSPW hinsıchtlich Sterben und Auferstehen, dreieiniger Gottesvorstellun-
SCH in verschıiedenen Religi0onen, der dıversen relıg1ıösen Bedeutungen VON AC) USW.)
umfassender, holistischer ist als das proposıtionale und 1re. mıiıt körperlichen und
emotionalen Zuständen verknüpft Ist uch deckt das implıkatıve Sinnsystem die be-
annte Sıtuation ab, dass WIT mehr WISSsen, als WIT können. Das trıfft eDpenTalis
auf inge dıe WIT intuitiv “‘WI1sSsen’ (z.B jemanden oder auch chlecht le1-
den), die WITr aber uühe haben, im propositionalen Sinnsystem interpersonal völlıg klar

machen. Gleichwohl ist eligıon aher auch 1Im propositionalen Sinnsystem ause,
DSDW WC) CS darum geht, Wäas das alles für mich bedeutet WO| Kınder relig1ÖöSs
spirıtuell weıtgehend Im implıkatıven Sinnsystem aktıv sınd, wird ihnen das tendenzıell
bedauerlicherweise UrC! den Zeıitgeist ausgetrieben und elıgıon WEeNn überhaupt
Im propositionalen Sinnsystem verankert. Entwickelte eligion ist allerdings In der La-
C, e1ide Sinnsysteme koordinierend zusammenzubringen, insbesondere Zustand
wusster utmerks.  eıt Wie bereits angedeutet, beinhaltet das eine Zusammenar-
beıt ı1der Hemisphären.
Wır kommen Jetzt krıtischeren Aussagen. William Braud“® stellt einleıtend fest, dass
bel allen sonstigen Fortschritten dıe Wissenscha noch nıcht in der Lage Ist, gewIlsse
ungewö  iche Phänomene und Erfahrungen (wıe dankenübertragung, Hellsehen,
Erinnerungen eın vorhergehendes Leben, Geistheilen usw.)“/ erklären Diese
Aussage ezieht sıch auf echte anomene und ırfahrungen, also nicht auf BC-
täuschte Oder fabulierte, falsch beobachtete Oder unrıichtig erinnerte, suggerierte, zufäl-
lıg synchrone Oder VON einem anken Hırn produzierte Phänomene und Erfahrungen.
Die heutigen Neurowtissenschaften können beispielsweise Hellsehen nıcht erklären, weıl
SIEe es TrTTassen VONn (Geschehene: ausschließlich auf dıe Eıingabe VOoNn den iınnen Oder
VonNn inneren Quellen (Gedächtnis, I räume, Körperzustände USW.) SOWIE auf eren Ver-
arbeitung Im Hırn zurückführen“, dıe klassıschen Sinne aber nıcht über große Entfer-
NUNSCH hın Beobachtungen machen onnen DIie Aufgabe steht darın, einen erklären-
den Mechanısmus {inden, der eine augenblickliche, ‘entfernungsunabhängige‘ ach-
25 Fraser Waltts, Interacting cognitive subsystems rel1g10uUs meanıngs, in Joseph 2002 |Anm ZIE
207744
26 Wıllıam raud, Braıins, scIenCe, nonordinary transcendent experlences: Can conventional COIMN-

and eor1es adequately address mystica and paranormal experlences”, 1n Josepn 2002 |Anm
Z 143-160
27 Vgl Ze: ( ardena Steven Lynn Stanley Krippner Hg.) Varieties of anomalous experI1-
11CE Examming the sclentific evıdence, Washiıngton, 700  D
28 Vgl DSDW Andrew Newberg Jeremy Iversen, On the „Neuro”“ In Neurotheology, In Josepnh
2002 |Anm Z 247-266
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richtenübertragung ermöglıcht bısher ist Ss1Ie ungelöst.“” Solite diese Aufgabe eines 19-
SCS gelöst werden, stellt sıch OTTIeNSIC.  ich dıe N nach der Übermittlung göttl1-
cher Botschaften einem anderen wissenschaftlıchem c iınsbesondere Dzgl
der Botschaften des eılıgen Gelstes.
Massımo Pigliuccis” positioniert sıch außen auf dem krıtischen Flügel. Hr stellt
nächst fest, dass eurotheologıe überhaupt keine Theologıe ist, weıl sS1e keine ussagen
über ottes Attrıbute macht Zweiıtens kritisiert CI unterschiedliche Ursachenerklärun-
SCH ‘'gleicher‘ anomene als en unnötige und unwissenschaftlıche ermehrung VON

rklärungen. Wenn beispielsweise epileptische Anfälle, die 1INn: gewilsser Dro-
SCH, Meditieren und weltere Verursachungen alle dazu führen, dass dıe Aktıvıtät der
hınteren oberen eıle des Scheitellappens stark reduzliert wird, dann sollte [al sıch mıt
einer einzıgen Erklärung egnügen und nıcht Je nach Fall eıiınma VON einem Fehlverhal-
ten des Hırns und In einem anderen Fall VON göttlicher ingebung reden
Zum SCHIUSS dieser Sachdiskussio sSCe] eine Stellungnahme des utors gestattet. Zu-
nächst Die Abwesenheit VON Reweılisen (bspw der ‘objektiven’ Authentizität VoNn als
göttliche Botschaften wahrgenommen Erlebnissen ist nıcht gleichzustellen mıit eiınem
Bewe1ls VON eren Nıchtex1istenz. Beım derzeıtigen Forschungsstand bleiben e1de MöÖg-
lıchkeiten offen, nämlıch das eNnır als Erzeuger und das enırm als Übermittler (u.a
der Botschaften des eilıgen Geistes). Zweıtens ist hoffen und unterstutzen, dass
dıe entsprechenden Forschungen (trotz der Vorbehalte un!versıitären Kreıisen) weıter-
gehen und insbesondere dıe Mess- und Beobachtungstechniken verfeinert werden,
dass etwalge Unterschiede der Effekte Hırn bSpW VON Drogeneinnahme und edi-
tieren empirisch unmıittelbar erfasst werden können Übrigens steht dıe Vermutung,
dass selbst beIi vergleichbaren Kurzzeıiteffekten die Langzeıiteffekte unterschiedlich siınd

DSPW. als Drang, möglıchst bald wieder Drogen einzunehmen, VEeTSUS dem Bestreben,
der eigenen spirıtuellen ntwicklung arbeıten und die Beziehungen Miıt- und

ZUT Umwelt SOWIE Gott verbessern.
Zum SCHIUSS dieses Teılthemas noch zwel Bemerkungen, dıie dıe relıg1öse Unterwe1l-
SUNg näher reien Hınrıch Rahmann’) illustriert zunächst dıe dre]ı Möglichkeıten der
Beeinflussung des TNS (und damıt menschlıicher Verhaltensweisen):
(1) der We2 nach außen, eın immer weıter gehendes Abkoppeln des Menschen

VON Umweltfaktoren;
(2) der Weg nach Innen, eine Erschließung des Unterbewussten  { des Spirıtuellen;
(3) der Von außen fremdgesteuerte Weg, aus dem Menschen ein fremdbestimmtes,

bewusstseinskontrolliertes Wesen macht
Ist 6S nıcht eiIne zentrale Aufgabe der relıg1ösen Unterweısung (2) stärken und (1)
und (3) gegenzusteuern, insbesondere der Tendenz des eges (1) MaSsSSIv extracerebra-
29 Gleichwohl "mMuss’ einen erartiıgen Mechanısmus geben, WC] INan geWIsSe empirische BeoO-
bachtungen VON Fernwirkungen auf das Gehirn erklären will, vgl DSPW Jırı Wackermann C(Ahrıstian
Seiter Holger Keıibel Harald 'alach, Correlations between braın electrical actıvıties of [WO spatı1-
ally separate uman subjects, in Neuroscience ers 336/2003, 60-64
30 Massımo Pigliuccıis, Neurotheology: rather skeptical perspective, in Josepn 2002 |Anm 21].
43-246

mMmann 2002 |Anm 18], 27
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e Informationsspeicher einzusetzen und damıt eine elle Unterforderung unN-

terstützen”?
Aber Wäas spricht eigentlich dafür, dass das möglıch ist, dass der Mensch einen
freien ıllen, eiıne weıtgehende e1e Entscheidungsmöglichkeit hat‘? Das Bestreiten des
freien Wiıllens Daut empirisch auf der Beobachtung auf, dass dıe Vorbereitung W1  rlı-
cher Akte, der au VON Bereitschaftspotentialen im Gehirn eine
früher erfolgt, als der Wunsch, 1ese Handlung auszuführen, ‘WUuss wird.” Aber das
bedeutet Ja Trunde NUT, dass dıe Willensfreiher auch vorbewusste Elemente quf-
welst
Der amerikanische Philosoph Danıiel Dennett sieht das WIE folgt.” (a) De-
terminısmus ist nıcht gleich Unvermel  arkeıt genteıl, wahre Freiheit kann 11UT

in einem determiıinierten System ZU|  3 Tragen kommen, weıl 65 im Gegensatz einem
völlıg chaotischen System eine wahre, detaıjllierte Wahl rlaubt Gemäß ennett
hat sıch das Hırn ZU)  3 nNstrument für die Zukunftsbewältigung entwickelt: Evolutions-
geschichtlich konnten dıe bestehenden Zustände immer besser beobachtet und analysıert
und daraus Langzeır  äne für das erfolgreiche eigene Überleben und jenes der Nach-
ommen entwickelt werden.

Neurodidaktık
Inzwischen g1bt CS auch deutschen Sprachraum tliche Bäande diesem ema, von
mehr einführenden WIE der chrı VON eter (rasser (dıe hier zugrunde 1€'
anspruchsvolleren WIe jener Von Jürgen Grzesik.“ eshalb ollten Pädagog/innen und
Didaktiker/innen sıch für Neurobiologie und Neuropsychologıe, insbesondere für dıe
T, dıe Arbeitsweise des TNS und Möglıchkeiten VoNn eren Beeimnflussung 1IN-
teressieren? (Jasser, Professor für Psychologie, adagogıik und Dıdaktık in Oolothurn,
schreıbt: „Eın tieferes und welıter reichendes Verständnis VOIl und den ihnen ent-

sprechenden Gehirnleistungen rfordert dıe grobe Kenntnis Von Gehirnstrukturen und
funktionen Wenn dieses grundlegende Wiıssen € setzt INan sıch beliebigen aup-
9 Missverständnissen und Fehlinterpretationen aus  06 3 Miıt erdi Hüther, Neu-
rologieprofessor in Göttingen, kann welıtere Teıllantworten auf dıe einleitende Fra-
IC geben”® „[Weıl] Gehirn wırd, WIeE WIT 6S benutzen“ und „Die Unterdrü-
ckung und wehr Von Betroffenheil der eINZIg wirklıche Bedienungsfehler, den
* Ebd.., 31
33 Daniel Dennett, Interview in New Scientist, 178, Nr 2296 (24.052003) 230 Vgl seıin

Werk Freedom evolves”, New ork 700  «
34 Vgl Margret MNO spekte ıner modernen Neurodidaktiık Emotionen und Kognitionen 1Im
Lernprozess, München 2002; Gerhard Friedrich, Die 1KaDılı! der Neurodidaktik. FEın Analyse-
und Bewertungsinstrument für die Fachdidaktik, Frankfurt/M 1995; (Jasser 2002 |Anm 18]:; Jürgen
Grzesik, Öperatıve Lerntheorie Neurobiologıe und Psychologie der Entwicklung des Menschen
Urc! Selbstveränderung, Bad Heılbrunn 2002; Gerald üther, Bedienungsanleitung für eın mensch-
lıches Gehirn, Göttingen 2001:; Gerhard rel, Hg.) Neurodidaktıiık Theoretische und DI:  ische
Beiträge, Pfaffenweiler 1995
35 Gasser 2002 |Anm. 18],

Hüther 2001 [Anm 34], 85, 130 und 26f.; vgl Wolf Singer, Was kann eın ensch ler-
nen? ortrag anlässlıch des ersten Werkstattgespräches der Inıtiative ‘McKinsey bıldet) in der eut-
schen Bıblıothek, Frankfurt/M 12.06.2001]: WwWW.mpih-frankfurt. mpg.de/global/ Np/pubs/
mckınsey.htm.
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INan Del der Benutzung se1ines Gehirns machen kann  06 SOWIeEe „Die und eIse WIEe
sein Gehirn benutzt, hängt nıcht —  — VON den Anforderungen ab, dıe eın Mensch In

seiner nswe wältigen hat, sondern auch davon, welche Vorstellungen ande-
er Menschen 8 ZUTr wältigung diıeser Anforderungen angeboten OMM! und über-
ne  en kann  .
Norbert Landwehr g1Ibt iIm OTWO) Gassers chrı eine allgemeınere, systematı-
schere Antwort auf dıe Eingangsfrage. Br unterscheidet grundsäl  IC dreı praxıisbezo-
SCHC „ Verwertungsebenen” :
(1) Die Neuropsychologıe tragt ZUT theoretischen Fundierung der se1mt angem bekann-

ten dıdaktıschen Handlungsregeln bet1, Wäas eren Geltungs- und Durchsetzungs-
chancen erhöht

(2) Möglıcherweıise könnten sıch aus zukünftigen neuropsychologischen Ekrkenntnissen
tTOLZ der kannten Umsetzungsschwierigkeiten verbesserte dıdaktische Regeln

ergeben.
(3) In der noch welılteren ukun; erg1bt sich eventue die Entwicklung Von nützliıchen

und praktiıkablen neuropsychologischen Erklärungen oder Handlungsmodellen, dıe
der Alltagsprax1s eine wahrnehmungs-, denk-, und handlungssteuernde Funktion

bernehmen können
Selbstverständlich kann nıcht ınfach Aus neuropsychologischen Befunden SOZUSA-
SCH geradlınıgz pädagogisc und dıdaktısch handlungswirksame Folgerungen ziehen und
dıes wenıg2er, als dıe Befunde WIeE bereıts angedeutet komplex und 7E
strıtten SINd. Aber das bedeutet natürliıch auch nıcht, dass diesem ema Sal nıchts
Nützlıiıches werden kann Das eNıIrn bleibt Normalfall lebenslang formbar
Man sollte sich eshalb HIS ZU]  = Lebensende ICUC und ungewohnte Herausforderungen
suchen Weıl Lernen neuronale Verknüpfungen schafft, erweiıtert, vertieft und modifi-
ziert, 1st Lernen nıcht 1Ur Wissensvermittlung, sondern Mmbau und Umorganıisation
des Gehirns Dies mMaCcC CS nötig, Vorwissen mobilısıeren und krwartungen und
Vermutungen formulieren. Klarheiıt und tiefes Verstehen erfolgt über dıe Versprach-
ichung subcorticaler, rechtshemispärischer, motorischer und sensorischer orgänge,
SOWeIıt SIE bewusstseinsfähige Anteıle enthalten Daher empfehlen sıch Schreiben,
Selbstgespräche und innere Dıaloge führen, Zusammenhänge erforschen und einander
erklären, Fragen tellen und in rage tellen Weıl aber wahrscheinlic eın oNner Anteıl
der Gehirnaktivitäten unbewusst bleıibt (u.a implizites rnen), INUSS das bewusste Leh-
Icn und Lernen VoNn deren Erforschung Kenntnis nehmen und gehirngerechte Lehr- und
Lernbedingungen chaffen Dazu gehö multimodales Lernen mıt Handlungen, Bıl-
dern, Fiılmen, Szenen, plel, Texten, Dıskussionen USW., dem indıviıduellen Hırn
schlussmöglichkeiten bieten. Und auch, Fehler als Indıkatoren der rnbemühun-
DCH sehen, als Anknüpfungspunkte, also Fehler nıcht iınfach korrigleren, sondern
Z verstehen, WIE 6S dazu kam, welches Wissen, welche Vorstellung, welche Suchbe-
WCEUNS SIE ausdrücken. Kurz zusammengefasst, wiıird gehirnveränderndes Lernen De-
onders effektiv geregt Uurc NCUC, überraschende indrücke, Interaktionen mıt der
Miıtwelt und intensive, andauernde Muskeltätigkeiten; eine angere Pılgerreise Fuß
vereinigt alle dre1ı Anregungen



7WAasSs 'ollten Religionspädagog /innen über dıie Neurowissenschaften WILSSCN und Warum ?

Man SO siıch auch bewusst machen, dass Kognition (Denken, Assozlileren, Urteıiulen,
Planen, Entscheiden, Evaluleren USW.) nıcht ohne Gedächtnis und gefühlsgetönte Ver-
haltensbewertung möglıch ist Dabe!1 reaglert das ehırn nicht notwendigerwelse reflex-
artıg, sondern o9f. selbstorganısatorisch autopoletisch. ach dem bısher Gesagten ist
berdies Verhalten und Handeln NUr (kleimeren?) Teıl WUSS! und VO  - Be-
wusstsein Das INas z.B erklären, Warum WITr oft NIC| das Wäas WITr
sıch für gut halten, DSPW züglıc) Rauchen, Alkohol Steuer, Süßigkeıten, uück-
spielschulden machen us  < Eın FExtremfall ist, VON Drogen abhängig werden, dass
Verstand und Vernunft sehr schnell außer Kraft geselzt werden ES o1bt offensichtliıch
einen Zusammenhang zwıischen Neurobiologie SOWIE Neuropsychologıe eiıner-
SEILS und gewIissen Problemen der BildungspraxIis, des Alltagshandelns und selbst der
bensführung andererseıts.
nter Ausblendung VoNn endgültigen Wahrheitsansprüchen pricht das neuropsychologıt-
sche Wiıssen
(1) dıe Nna: eines einheitliıchen, einem 1s]ıerten Gedäc  1SSses

und mıthın CIHe exklusive Form der Lernstoffdarbietung und Einspeicherung
(bspw verbaler Präsentationen und mehrmalıger Wiıederholun: des Gleichen)

(2) Die neuronale Unterscheidung VOIN Informationsaufnahme, Einspeicherung, ONSO-
lıdiıerung, Ablagerung und bruf spiegelt die Phasen gehirngemäßen rnens 1Im
INDIIC: auf gzeitspeicherung wIıder. Unterricht Sınd daher wünschenswert-
erweIlse diese einzelnen Phasen separat ehandeln und abzusichern (einschließ-
iıch multimedialen rufens

(3) egen der Funktion des lımbıschen Systems (Amygdala, Hıppocampus USW.)
empfiehlt CS siıch, Lernerfahrungen episodisch, erlebnis-did:  isch, persönlich
sprechend ınd angstentlastet ermöglıchen.

(4) akten, aten und Wissensbestände ollten möglıichst als 1ssen-1n-
Zusammenhängen erworben werden, dıe corticale ernetzung erleichtern
SOWIEe mıttels komplexer, aber strukturgleicher Beispiele und mehrperspektivischen
Durcharbeitens konsolidie werden.

(5) avon unterscheiden ist das gewöhnliche inüben und Wiıederholen VonNn ertig-
keıten des prozeduralen Gedächtnisses) Varlatıon, ythmisierung und Lustbeto-
NUuNg sınd Übungsvorteile.

(6) Was rechtshemisphärıisc gestaltet ist, MUSS linkshemispärisch versprachlicht und
strukturiert werden, das IntenNSIV Erlebte bedarf der Rückschau, der Beschreibung,
der äarung, der trukturlierung und Bewertung Im Sinne einer neuropsychologı-
schen ewegun zwıschen den Gehirnhälften eiınerse1lts und dem Iımbıschen SyS-
tem und der Gro  irnrinde andererseıts.

(7) Im Unterricht jeg der Chwerpu! oft auf arbietung und bruf. Es kann ahber
auch hılfreich se1In, WEeNN 1La gleichfalls zeligt, WI1Ie INan durchar'  1te! und
konsolıdiert, WI1Ie das Wesentliche herausschält und varıabel verankert.

Auf den ersten IC geht das aus der Neurobiologie und der Neuropsychologıe für dıe
Pädagogık und 1da|l FEFrarbeıtete kaum über das hınaus, Was AUS der Kognitionspsy-
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chologie hereıts bekannt ist SO g1bt CS sichtlich Gemeimsamkeıten zwıschen der Vorstel-
lung VO  - au neuraler eizwerke und der Verstärkung der Verbindungen zwıschen
gewlssen Neuronengruppen einerseılits und dem au kognitiver Strukturen und deren
Aquilibration gemäss ean ageı und seinen Nachfolgern andererseıts, insbesondere
WC)] kognitive enemotionale und Handlungselemente mıt einschlıeßen. Gerade
diese vergleichsweıse jJunge Forderung wird, WIE gesehen, VON der Neuropsychologıe
stark gestützt. Wiıssenstradıerung Im Odus der Teilnahmelosigkeit ist neuropsycholo-
9ISC esehen IC} kontraproduktiv. Das fron!  irnıge Ta)  eıben bel schwier1-
SCH Denk- und Lernprozessen implızıert eın emotionales Durchhalten, das aufgebaut
werden INUSS und
Insgesamt kann erstens also ohl dass selbst eiıne grobe Kenntnis VOIN Neu-
robilologie und Neuropsychologie die kognitions- und entwicklungswissenschaftlich dUuS$Ss-

gerichtete Pädagogık und Diıdaktık noch überzeugender mMacC) insbesondere bzgl DO-
tentieller BlockJıerungen des Lernens Zweıtens darf als rag verbucht werden, dass
dıe übertriebenen Erfolgsversprechen gewIlsser ‘Wunderd\t  ıken (wıe Suggestopädie)

neuropsychologischem Wiıssen als solche erkannt werden. Drıttens gestaliet das
angesprochene Wiıssen, das derzeıt sehr aktıve weltere Erforschen des Gehirns und Se1-
NeTr Tätıgkeıt mıt Verständnis verfolgen und bei (zu erwartenden) Erkenntnis-
SCI] Schlüssen bzgl ihrer Relevanz für Pädagogıik und Dıdaktık gelangen.
Relıgionspädagog/innen mıt Kenntnissen In Neurobiologie und Neuropsychologıie kÖN-
ICNn alsSOo nıcht LIUT ihren Schüler/innen DZW ent/ınnen Del etwalgen dıesbezüglıchen
kognitiven Dissonanzen weıterhelfen, indem Ss1Ie die einen Oder 1Im anderen Sınn u_
bertriebenen Behauptungen gewisser Hırnforscher zurechtrücken, sondern auch eiınen
gehirngerechteren Unterricht veranstalten.


